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VERSCHIEDENES

Internationales Symposium über vergleichende Neuropathologie
Brno, CSSR, 9. und 10. September 1974

An der Tierärztlichen Hochschule in Brno wurde auf Initiative des Rektors, Prof.
Dr. M. Zendulka, und unter der umsichtigen Organisation von Dr. L. Pivnik ein zweitägiges
Symposium durchgeführt, das Problemen der vergleichenden und veterinärmedizinischen
Neuropathologie gewidmet war. Die Präsenz verschiedener namhafter Vertreter der
tschechoslowakischen neurologischen Wissenschaften unterstrich die enge Zusammenarbeit,
die in diesem Land zwischen Human- und Veterinärmedizin gepflegt wird. Die erfreuliche
internationale Beteiligung war begünstigt durch den Umstand, dass in der vorangehenden
Woche in Budapest der Internationale Kongress fur Neuropathologie abgehalten worden
war. An der Brünner Tagung sah man Wissenschafter aus einer ganzen Reihe von
Ländern, wie Belgien, Bulgarien, der Bundesrepublik, der DDR, Jugoslawien, Polen, Rumänien,

der Schweiz, der UdSSR und den USA. Sehr erfreulich war der starke Aufmarsch
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von Veterinärpathologen des Gastlandes, womit das breite Interesse an der Neuropathology
auch in einem stark praxisorientierten Wissenszweig dokumentiert wurde. Nach

einleitenden Referaten zum Stand der vergleichenden Neurologie, vorgetragen durch die
Professoren Beveridge (WHO), Frauchiger und Fankhauser (Schweiz) und McGrath
(USA), wurde an 3 Halbtagen ein reichhaltiges wissenschaftliches Programm abgewickelt,
das im ganzen ein bemerkenswertes Niveau aufwies.

Bei einer abendlichen Feier im Rektorat der Tierärztlichen Hochschule wurden die
Pesina- resp. die Klobouk-Medaille unter anderem an die Herren Frauchiger und
Fankhauser verliehen in Anerkennung ihrer Bemühungen um den Ausbau eines Referenz-
zentrums für vergleichende Neuropathology in Brnö und jahrelanger Zusammenarbeit
der Institute von Brnö und Bern.

Bei Rundgängen und Demonstrationen konnten sich die Tagungsteilnehmer vom
hohen Stand der praktischen und wissenschaftlichen Arbeit an der gastgebenden
Tierärztlichen Hochschule überzeugen. In gleicher Weise beeindruckt waren alle von der
zuvorkommenden und herzlichen Gastfreundschaft der tschechoslowakischen Kollegen. Im
Namen der ausländischen Gäste sei auch an dieser Stelle der Tierärztlichen Hochschule
Prnö, dem Rektorat und den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen des Instituts für Pathologie

für ihren Einsatz aufrichtig gedankt. p p

50 Jahre Internationales Tierseuchenamt 1924H974

von G. Flückiger, Bern, Ehrenpräsident des Amtes

An der diesjährigen Frühlingssitzung in Paris feierten die Abgeordneten der Mit-
§Pedstaaten das 50jährige Bestehen des Internationalen Tierseuchenamtes ITA. Der
Qründungstag fiel auf den 25. Januar 1924.

Die Erkenntnis, dass der Kampf gegen akute Seuchen nur bei weiträumiger
Organisation über Staatsgrenzen hinaus mit Erfolg geführt werden kann, liegt lange zurück.

führte im Jahre 1863 zur Gründung der internationalen tierärztlichen Kongresse. Ihr
^iel war die Einführung von polizeilichen Massnahmen zur wirksamen Abwehr tierischer
Seuchen, von denen damals verschiedene (Rinderpest, Maul- und Klauenseuche [MKS])
landerweit verbreitet waren.

Der 6.Kongress 1895 in Bern zeitigte folgende Entschliessungen:
«1. Der Kongress spricht den Wunsch aus, der h. schweizerische Bundesrat möge

die Initiative ergreifen zur Einrichtung eines internationalen Seuchennachrichtendienstes
"Od zur Herausgabe eines internationalen Bulletins über die ansteckenden Krankheiten
f'er Haustiere.

2. Der Kongress spricht den Wunsch aus, der h. schweizerische Bundesrat möge die
^Oitiative ergreifen zur Einberufung einer internationalen Konferenz behufs Aufstellung
6lner internationalen Konvention betr. den Viehverkehr.»

Aus verschiedenen Gründen konnte sich der Bundesrat nicht entschliessen, den Re-
s°lutionen kurzfristig Folge zu geben.

Schon am 7. Kongress 1899 in Baden-Baden legte aber Prof. Hutyra aus Budapest
euien Entwurf zu einer internationalen Veterinärkonvention vor, der die Grundzüge für
6lOe Regelung des tierärztlichen Dienstes, für die Ordnung des Vieh- und Grenzverkehrs
Osw. enthielt.

Die Hoffnung lag nahe, dass versucht würde, die Vorschläge beförderlich zu
verwirklichen. Leider ging sie nicht in Erfüllung.

A.C.Cope vom Landwirtschaftsministerium in London vertrat in Baden-Baden die
"Prffassung, dass Verträge über den Viehverkehr zwischen den einzelnen Ländern erst

aün abgeschlossen werden könnten, wenn diese von leicht übertragbaren Viehseuchen
§es&ubert seien.



478 Vebschiedexes

Die Meinung fand eine befürwortende Mehrheit. Offenbar unterlag der Wille zur
überstaatlichen Zusammenarbeit andersgerichteten Einflüssen (Wirtschafts- und
Handelsinteressen). An weiteren Kongressen vor dem Weltkrieg 1914-1918 wurde die Frage
nicht mehr behandelt.

Die sehr schweren europäischen Seuchenzüge (menschliche Grippe, Maul- und
Klauenseuche) gegen Ende des Krieges und besonders die Einschleppung der Rinderpest im
Juni 1920 in Belgien bildeten im Herbst des gleichen Jahres den Anstoss zur Einberufung
einer Konferenz durch die französische Regierung nach Paris zum Studium von
Tierseuchen.

Das Einladungsschreiben ging an alle Staaten, von denen sich 42 an den auf den
25. Mai 1921 angesetzten Verhandlungen vertreten liessen. Sämtliche Abgeordnete
befürworteten die Gründung eines internationalen Tierseuchenamtes und ersuchten die
französischen Behörden um Weiterführung der Vorarbeiten dazu. Schon im April 1922
unterbreitete die Regierung den übrigen Ländern im Entwurf Statuten zu einem solchen Amt
in Paris. Am 25. Januar 1924 wurde das Abkommen von 28 Staaten (19 europäischen und
9 aus andern Erdteilen) unterzeichnet.

Damit wurden Wünsche und Anträge Wirklichkeit, die in fachlicher Weitsicht schon
über ein halbes Jahrhundert früher besprochen bzw. gestellt worden waren.

Die Zahl der Mitgliedstaaten nahm rasch zu. Heute sind es 93. Wenn die USA noch
dazugehörten, könnte die Bezeichnung «Internationales» zutreffend in «Welttierseuchenamt»

erweitert werden.
Ungeachtet der großen Anerkennung, die dem Amt in Paris von Anfang an überall

gezollt wurde, blieben ihm Krisen nicht erspart.
1942 beabsichtigte die nationalsozialistische Regierung, das Amt nach Berlin zu

verlegen. Durch langwierige Verhandlungen am Sitz in Paris wurde erreicht, daß es dort
verblieb.

Nach dem Krieg sind verschiedene zwischenstaatliche Organisationen umgewandelt
und der UNO angegliedert worden. Das internationale Hygieneinstitut in Paris beispielsweise

wurde zur WHO, das Landwirtschaftsinstitut in Rom zur FAO. Diese versuchte
mehrmals das ITA in Paris aufzuheben und ihr anzugliedern. Eine dahinzielende Tagung
fand 1946 unter Vorsitz des Gründers der FAO, Lord Boy Or, in London statt. Nach zähem
Ringen fiel das Ergebnis zugunsten des ITA aus.

Schon im folgenden Jahr berief die FAO eine Sitzung nach Washington ein, zu der
auch Nichtmitgliedstaaten des ITA, wie Kanada und die USA, eingeladen waren. Von
diesen wurde geltend gemacht, dass sie gemäss Gesetz nur solchen internationalen
Organisationen beitreten dürften, die der UNO angegliedert sind. Deshalb käme eine Mitarbeit
im ITA nicht in Frage.

Nach zweiwöchigen Gesprächen lehnten die Vertreter des ITA seine Zusammenlegung

mit der FAO ab. Dagegen wurde eine enge Zusammenarbeit befürwortet und ein
Entwurf zu einer Vereinbarung ausgearbeitet. Die FAO genehmigte ihn am 1. Dezember
1947, und die Delegierten des ITA stimmten ihm am 6.Mai 1948 einhellig zu.

Die Übereinkunft wurde in verschiedenen Fachschriften (Bd.XXVII, H. 11/12/47,
Bulletin de l'Office International des Epizooties) veröffentlicht.

Die wichtigsten Stelion daraus lauten:
«Dem ITA sind grundsätzlich die Erforschung, Verhütung und Bekämpfung

derjenigen Krankheiten der Haustiere übertragen, gegen die ein internationales, gemeinsames

Vorgehen als wünschenswert erscheint.

Der FAO dagegen sind grundsätzlich übertragen:
Die Verhütung anderer tierischer Erkrankungen - wie zum Beispiel die

Mangelkrankheiten -, die Förderung des tierärztlichen Unterrichtswesens in Ländern, die auf
diesem Gebiet noch rückständig sind, die Beschaffung von Erzeugnissen und Material für
Veterinärzwecke, Fragen der Haustierernährung usw.»
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Die Ubereinkunft 1947/48 liess eine erspriessliche Zusammenarbeit der beiden
Organisationen erhoffen. Doch diese Erwartung erfüllte sich nicht.

Statt dessen gelangte im Mai 1950 überraschend ein weiteres Begehren an das ITA
um Anghederung an die FAO. Die Delegierten des ITA lehnten es m der Sitzung vom
12.Mai 1950 mit überwältigendem Mehr ab

In der Begründung wurde hervorgehoben, dass das Amt seme Aufgaben nur erfüllen
könne, wenn es fachlich, technisch, politisch wie auch moralisch selbständig und
unabhängig sei Daruber hinaus entspreche es bloss einem Gebot der Billigkeit, wenn die
Veterinärmedizin, gleich wie die Humanmedizin, über eine eigene internationale Fachorga-
Usation verfuge, sei doch der Grundstein zu einer solchen von den Tierärzten selbst gelegt
forden Wenn das ITA seine Selbständigkeit verlieren und einer andern Organisation
Unterstellt wurde, bestehe kein Zweifel darüber, dass die Vetermarverwaltungen m den
einzelnen Staaten mehr und mehr m die Abhängigkeit anderer Abteilungen kamen.

Dei frühere Volkerbund (Sitz m Genf) wies ausdrücklich darauf hm, dass die wirksame

Seuchenbekämpfung eine selbständige Organisation des Veterinarwesens voraus-
setze, die von einem Fachexperten zu leiten sei, der dem betreffenden Minister direkt
unterstehe.

Die m der Vereinbarung 1947/48 vorgesehene Zusammenarbeit blieb m Wirklichkeit
auf gegenseitiger Abordnung von Vertretern an die von den beiden Gemeinschaften
veranstalteten Tagungen beschrankt. Die FAO organisierte ihren Vetermardienst selbständig
Und gründete unter anderem eine eigene MKS-Kommission.

1952/53 wurde eine neue Vereinbarung getroffen, m der die FAO das ITA als
beratendes Organ m allen Fragen, die seinen Geschaftskreis berühren, anerkennt. Darm lag
auch die Anerkennung der Selbständigkeit und Unabhängigkeit des ITA.

Grundsätzlich soll das ITA die fachlichen Belange der Tiorseuchenbekampfung
betreuen und die FAO sich uberall, wo es als notwendig erscheint, um die praktische
Durchfuhrung der Resolutionen, Empfehlungen usw. bemuhen. Die FAO, eine organisatorisch
lud finanziell viel kraftigere Arbeitsgemeinschaft als das ITA, ist bestens geeignet, die
einzelnen Lander zur umfassenden, energischen Abwehr und Bekämpfung tierischer Seu-
chen anzuhalten

Die Zeit wird weisen, was fur die Seuchenbekämpfung und die tierärztlichen Belange
vorteilhafter war: die von Abgeordneten verschiedener Lander in den Jahren 1946/1950
vorgeschlagene Eingliederung des ITA m die FAO oder die Erhaltung semer Unabhängigkeit

und Selbständigkeit.
Die Statuten des Amtes blieben seit der Gründung bis heute unverändert m Kraft,

^rt 6 lautet «Das Amt steht unter der Oberleitung und Aufsicht eines internationalen
-Komitees, das aus sachverständigen Abgeordneten der beteiligten Staaten besteht, und
zWar im Verhältnis von einem Abgeordneten fur jeden Vertragsstaat.»

Nach Art 7 versammelt sich das Komitee periodisch mindestens einmal im Jahr.
Anfänglich entsprach die Zahl der Sitzungsteilnehmer dem Wortlaut von Art. 6. Zur

ersten Sitzung beispielsweise, zu der ich mich 1932 einzufinden hatte, waren entsprechend
der Zahl von Mitgliedstaaten total 28 Abgeordnete anwesend.

Bald aber fingen Staatsvertreter an, sich mehr und mehr von Spezialisten, Beob-
achtern usw. begleiten zu lassen Dadurch nahmen die Sitzungen fast kongressartige
Auslasse an. Die ansteigende Zahl von Vortragen und Reden ersehwerte die Verhandlungen,
kemuhangen einzelner Delegierter, Art. 6 der Statuten durch Beschrankung der Zahl der
Sitzungsteilnehmer wieder Nachachtung zu verschaffen, blieben ohne Erfolg.

Mit der Zeit mussten zahlreiche Fragen Spezialkommissionen zur Bearbeitung
übertragen werden. Deren Zahl betragt heute 14.

Die Berichte über die Sitzungen des Komitees seit der Gründung des Amtes, die
Tätigkeit der Kommissionen, die Tagungsorte usw. umfassen heute 79 Bande. Es bleibt
den Lesern uberlassen zu beurteilen, wie oft bei den wissenschaftlichen Berichten daran
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gedacht wurde, dass es meistens nicht weniger Scharfsinn und muhevolle Kleinarbeit
erfordert, die Ergebnisse der Forschung schöpferisch und segensreich anzuwenden, als ihre
Gewinnung selbst (Konrad Lorenz).

Zur Jubiläumsfeier im Mai 1974 verfasste der jetzige Direktor des Amtes, Dr. R-
Vittoz, dankenswert zwei wertvolle Berichte. Der erste enthält eine ubersichtliche
Darstellung der Entwicklung des Amtes. Sodann sind darin die Vereinbarungen wörtlich
vermerkt, die mit andern internationalen Organisationen getroffen wurden, ebenso die Spe-
zialkommissionen, wie auch die Namen der Direktoren, Präsidenten sowie aller staatlich
Abgeordneten, Berichterstatter, Experten, Beobachter, die Tagungen usw. Der zweite
gibt auf 360 Seiten, zeitlich geordnet, sämtliche EntSchliessungen und Empfehlungen an,
zu denen die Verhandlungen seit 1924 geführt haben. Das Studium des lehrreichen
Verzeichnisses empfiehlt sich sehr. Neben fachlichen Erkenntnissen ist daraus auch ersichtlich,

wie lange es dauern kann, bis wissenschaftlich begründete, in der Praxis bewährte
Methoden zur Bekämpfung von Seuchen allgemein anerkannt und angewandt werden.
Dafür bloss zwei Beispiele: Das Schlachtungsverfahren bei MKS wurde schon in einer
Resolution vom Mai 1928 empfohlen. Wie lange ging es aber, bis es sich überall, wo die
Möglichkeit der Anwendung besteht, durchsetzte. Auf welche Widerstände es bis vor
relativ wenigen Jahren da und dort stiess, kann in Fachschriften und Zeitungen nachgelesen
werden. Ähnliches spielte sich bei der Rindertuberkulose ab. Bereits in der Fruhjahrs-
sitzung 1932 wurde die Schlachtung erkrankter Tiere als gegeben bezeichnet. Wie
hartnäckig musste während Jahrzehnten gekämpft werden, bis das Tilgungsverfahren mit
kompromissloser Schlachtung angesteckter Tiere sich endlich durchsetzen konnte. Selbst
von Tierärzten wurden noch Schutzimpfungsverfahren empfohlen, als die Forschung
längst bewiesen hatte, dass mit den bisherigen Methoden gegen den Typus bovinus belastbar

nicht gefestigt werden kann.
Während der letzten Monate Juni und Juli 1974 trat in ganz Europa kein einziger

Fall von MKS auf. Die Rindertuberkulose und auch der Rinderabortus Bang sind heute
in ganzen Erdteilen so gut wie getilgt. Wer hätte noch vor wenigen Jahren an solche
segensreiche Errungenschaften zu glauben gewagt.

Dem ITA gebührt Anerkennung und Dank für seinen unermüdlichen, erfolgreichen
Einsatz im Kampfgegen die übertragbaren Krankheiten. Möge stets ein guter, heller Stern
über ihm leuchten, zum Wohle der Menschheit und zur Besserung ihrer Lage.

Mit dem Glaubensbekenntnis an die Weiterentwicklung und die Weltgeltung des
ITA gedenke ich abschliessend in hoher Verehrung und Dankbarkeit seines Gründers und
ersten Direktors, Prof. Emmanuel Leclainche.
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